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Amtlicher!l>eil.
3e . l. unb t. Apoft»lische Majestät haben über

Antra« des Ministers de« taiserlichen Hauses und be«
^eußer» mi« Allerhöchster Erschließung vom 4. Dezember
^ I dem l. und l. Bolschaslsrathe in Paris Grafen
^diftl««« H o y o s dm Titel ui,d Rang eines außer»
ordtntlichtn Gesandten und bevollmächtigten Ministers
"Utryniidigst taxfrei zu verleiht,, geruht.
^ Mit derfelben Allerhöchsten Entschließung haben
^e- Maiestät die Honorar-^ationSrälhe Alois Freih.
"' S e i l l e r und Raphacl streih. v. H ü b n e r zu Ve-
s«tionsräthen zweiter Kategorie zu ernennen befunden.

Der Minister des Innern hat auf Grund der
tlhalteucn Allerhöchsten Ermächtigung und im Einver-
Uhmen mit den betheiligten anderen l. l. Ministerien
ben Herren Hanns o. Wen i n g - I n g e n heim auf
H i r s c h h o r n , John H a u s h e e r und S. G. Fischl
^e Bewilligung zur Errichtung einer Aktiengesellschaft
unter der Firma „Wiener Kreditbank" mit dem Sitze
'n Wien ertheilt und deren Statuten genehmigt.

Nichtamtlicher Theil.
Die vor einiger Zeit in wiener Zeitungen verbrei-

lete Nachricht des AuSbruches einer Pferdeseuche in Gar«
Naro bei Görz reduciert sich nach authentischen, vom
Äclerbauministerium hierüber eingezogenen Erkundigungen
darauf, daß in Oaraaro von einem Stande von 18
Pferden vier Stück in letzter Zeit an Halsentzündung
gefallen sind.

Als Ursache des Auftretens dieser Krankheit müssen
theils ungünstige Witterungsverhältnisse, theils schlechte
Wartung und Fütterung der Pferde bezeichnet werden.

Dr. Cornet, GezirlSarzt in Gradisca, ertheilte den
Gewohnern von Gargaro entsprechende Weisungen und
Belehrungen zur Bekämpfung der Krankheit; von der
Einleitung anderweitiger sanitärer Maßregeln wurde
aber vorläufig abgesehen, da der übrige Pferdestand im
Bereiche der Vezirlshaufttmannfchaft Görz vollkommen
gesund befunden wnrde.

Zur Wahlreftrm.
Die Regierung hat nach Meldung der wiener Blätter

de„ Entwurf der Wahlreformgesetzvorlage einigen her-
vorragenden Lapacitäten ois ReichsrathcS mitgetheilt
Der wiener Correspondent des „Pester ttloyd" bemerkt
hierilber:

„Mag auch die Absicht der Regierung bei tnesem
schritte darin bestanden haben, beide Häuser des Reichs,
lathes, resp. deren verfassungstreue Majoritäten für die
bevorstehende große Reform gleichzeitig zu gewinnen nnd
der Geltendmachung ihrer Wünsche Raum zu geben, so
dürste dieser Schritt auch für die Folge nicht ohne hohe
Bedeutung bleiben Man wird vielleicht bei die<em einma-
ligen Zusammenwirten beider Häuser in den erpen par-
lnmentarischen Stadien einer politischen Frage nicht
llthm bleiben und vielleicht bietet der jetzige Anlaß den
Impuls zur Verwirklichung des schon einmal angeregten
"Kantens der Bildung eine« großen Verfassungsclubs,
'"elcher die Jolidnrität der verfassungstreuen Majontii-
!!" ' „ beiden Häusern zum Ausdruckt bringt. Die
^lchlreform selbst wird durch das Zusammenwirken der
^' l ieter beider Häuser mit dem Vollgewichte eine« von
^ »csammten Verfassungspartei acceptiertcn Entwurfes
'" das Plenum kommen. was ihre legislative Erledi-
^ gewiß nur beschleuniget, wird. Ueber das Ver<
/"lttns in dem beide Häuser in ftnen Conferenzen ver-
let«!, sein werden, sowie über die Ziffer der Geladenen

hautet nichts bestimmtes, doch wird heute in ersterer
^tzielilmg die Andeutung gemacht, daß es sich um ein
? Delegation adäquates Ziffernoerhältnis handeln
bllrftt."

Die bevorstehende parlamentarische Behandlung der
^ahlrefornworlage «M der „Neuen Wochenschrift für
" " l i l i l und VollSwirthschaft" Anlaß, au leitender Stelle
-" bcide Häuser des NcichSralhcS einen Mahnruf nach-
'"henden Inhaltes zu richten:
., ..Der Zusammentritt des Reichsrathes hat der Re.
?"rung den Anlaß geboten, in der Wahlreformfrage
'°'°rt in Action zu treten. All die verfassungsfreundli«
^ n Zweifler und verfasfungSfeindlichen Spötter, welche
""' dem politisch gerechtfertigten bisherigen Schweigen!

der Regierung für sich Kapital zu schlagen suchten, sind
mit einem male verstummt und die uational'feudale
Clique steht ganz verblüfft vor einer Thatfache, deren
Eintritt ihr als etwas unfehlbares erscheint. Gerade
darin aber zeigt sich der enormc Umschwung, der unter
den Auspicien des Eabinets «uersperg-Unger sich lang-
sam aber stelig und unaufhaltbar in Oesterreich vollzog,
daß heule, genau I I Monate nach einem Regime Elam-
Thun - denn Hohenwart war doch nur der Stroh»
mann - jene wichtige Reform Fleisch und Glut an-
nimmt, die bestimmt ist, den österreichischen Einheit«,
staal auf constitulioneller Basis für alle Zeiten fest zu
begründen. Wenn sich unsere Abgeordneten, die heute mit
der Regierung an die Berathung dcS Wahlreforment.
wurfeS herantreten, diese Sachlage strenge vor Augen
halten, wenn sie erwägen, wie oft oie Verfassungsparlei
mitten in ihrem Siegeslaufe über uugrcifbare Hinder«
nlssc straucheln mußte und doch gcraoc in entscheidenden
Momenten, und zwar nicht ohne ihre eigene Schuld,
der Boden unter ihren eigenen Füße»« zu schwanken be-
gann, dann wird sich diese Parte, ^cwiß kräftig um
ein Ministerium scharen, welches o,e situation so weit
gezeitigt, daß den Repräsentanten des constitülionellen
Einheitsstaates oic unerläßlichste Vorbedingung für jedc
weitere Entwicklung, die Wahlrrform, als reife Frucht
in den Schoß fallen muß, wenn sie bereit sind, sie —
pflücken zu wollen. Daß sie es sind, wir weifeln nicht
daran, allein wir kennen die Eigenart des deutsch-üster-
reichischen Stammes zu genau, als daß wir nicht heute
im entscheidenden Momente die alle,- nicht aenug beher-
zigte Mahnung wiederholen sollten, das Bessere möge
nicht der Feind des Guten werden. Die Wahlreform im
jetzigen Momente ist eine politische und teinc liberale
Maßregel. Dies werden sich unsere Abgeordneten genau
vor Augen halten i» dem Augenblicke, u, welchem die
Regierung ihnen das große Geheimnis ihres Reform-
entwurfes, welches sie bis heute so ängstlich gewahrt,
enthüllt.

Einen mit der Wahlreform gleichzeitig mauaurier-
ten Fortschritt in unserer constitutionelltn Entwicklung
begrüßen wir in der Vereinigung von Mitgliedern bei»
der Häuser zu jenen Conferenzen über dic Wahlreform.
Es geschieht zum ersten und hoffentlich nichl zum letz«
ten male.

DaS Herrenhaus hat sich in der üsterreichiscben
Parlamenlsgeschichte seine hervorragende politische Ve.
deutung gesichert. Als constitulioneller „Stundenzeiger"
lag ihm ein sich überhastendes Vorwärtseilen ferne,
allein um so steliger hat eS jedem Fortschritte zugestrebt
und nur allzuoft, in entscheidenden Momenten, die po»
titische Führung in die Hand genommen, wenn der Wi»
verstreit der Meinungen die Thattraft des andern Hauses
zu lahmen drohte.

I n der Wahlreformfrage hat das Herrenhaus
mehr als einmal eindringlich seine Stimme an den
Stufen deS Thrones ertönen lassen und dadurch diesem
Postulate, welches die zweite Kammer vom liberalen
Standpunkte aufstellte, auch die gewichtige Weise einer
gleichzeitig vom Standpunkte der staatlichen Eonsolidie.
rung unerläßlichen Reform aufgedrückt. Die Vertreter
des Herrenhauses werden den letzteren Standpunkt auch
in der heuligen Conferenz vielleicht mit großem Nach«
drucke geltend machen und damit in die Wagschale der
Entscheidung über den Regierungsentwurf ein Votum
legen, dessen politischer Gedeutung sich selbst jene Ele-
mente des Abgeordnetenhauses nicht werden entziehen
können, die den großen, mit der Wahlreform angebahn-
ten Fortschritt nicht in der politischen, sondern in der
ausschließlich liberalen Seite der Frage zu suchen geneigt
wären. Die Vcrfassungspartei wird es der Regierung
gewiß Dank wissen, daß sie zum ersten male die Ver-
treter der einen großen Verfassungspartei in beiden Häu-
sern deS Reichsrathes zu gemeinsamer Verhandlung be»
rief und fo selbst den Impuls gab zu einem Zusammen,
wirken in den ersten parlamentarischen Stadien einer
politisch bedeutsamen Frage. Wir können nur lebhaft
wünschen, daß dieser Impuls nicht bei seinen ersten An-
fängen stehen bleibe, sondern aus demselben cin stetiges,
auch außerparlamentarisches gemeinsames Wirken der
Verfassungspartei in beiden Häusern erwachse, damit
Stunden- unb Minutenzeiger immer im richtigen Gange
bleiben und nie der eine der Correctur durch den andern
bedürfe.

Vor der Eröffnung des Reichsrathes und der mit
ihr in Fluß gekommenen Action in der Wahlreformfrage
traten alle sonstigen Erscheinungen der Woche in den
Hintergrund."

Zur Action drs Neichsrathes.
I n der am 12. d. statlgefundenen Sitzung des Nb-

gcordnelenhaufeS gelangte der Nachweis über die Thätig
leit des ReichSralheS, beziehungsweise oes Abgeordneten-
Hauses, in der Zeit vom 27. Dezember 1871 bis löten
Juni 1872 zur Pertheilung. Dieses Document enthüll
folgende Daten:

Regierungsvorlagen, hinsichtlich deren von beiden
Häusern des RcichsratheS zwar Beschlüsse gefaßt wurden,
die aber die Allerhöchste Sanction noch nicht erhallen
haben, sind: die Gesetze über die Deckung oeS Bedarfes
an Pferden bei einer Mobilisierung fm das stehende
Heer und die Landwehr, die Postübereinlunfl zwischen
der l. und l. Regierung und Sr. Hoheit dem Fürsten
von Montenegro und der Handels- und SchiffahrlS«
vertrag mit Portugal.

Gefetzt, welche vom Äbgeordlietenhause bereits be-
schloffen wurden, sich aber noch beon Herrenhause in
Verhandlung befinden, sind folgende: oie Regierung«,
vorlagen : über Erwerbs- und WirthschaftSgenossenschaften.
betreffend die Einführung einer Strafprozeßordnung und
über die Erwerbung von durch Wassersegulierungsbauten
gewonnem Grund und Boden (wirksam für das Erz-
herzogthum Oesterreich unter der Enns nnd oaS Herzog,
thum Ober- und Nieder-Schlesien.)

Berichte, welche dem Abgeordnetenhaus zur Ver-
handlung bereits vorliegen, sind: die Regierungsvorlage
betreffend das Gesetz über die Herstellung der Arlberg,
Bahn, der Gericht über die galizische Resolution, der
Antrag des Abg. Dr. Knoll betreffs Aufhebung deS 5ie-
galifierungszwange» und der dritte Jahresbericht der
Staatsschulden-Eontrblcommission für das Jahr 1870.

Regierungsvorlagen und Antrüge, hinsichtlich deren
von Seite der betreffenden Ausschüsse noch leine Berichte
vorliegen, sind: die Regierungsvorlagen betreffend die
Sichcrstellung und Execution auf Arbeitslöhne, über die
Ermächtigung zu einer KrcbitSoperation durch Gegebung
von 2(1 Millionen Gulden der einheitlichen Schuld, be-
treffs zcitweiser Einstellung der Veschwornengcrichte, be-
treffs Bildung der Geschwornentchen, betreffend Polizei'
strafrechtliche Bestimmungen wider Arbeitsscheue unb
Landstreicher, über die Herstellung eines die Donau mit
der Oder verbindenden Schiffahrlscanale», betreffs wider-
ruflicher Entlassung von Sträflingen, übcr Zulassung
von ausländischen Versicherungsgejellschaften zum Ge-
schäftsbetriebe und über die Predil-Bahn.

Ferner den Antrag dc« Dr. Waldert betreffend die
Regelung der Verhältnisse der Altkatholilen, der Antrag
des Dr. Roser betreffend die Herabsetzung des Tarifes
für Geld- und Fahlpostsendunacn und endlich der An«
trag deS Dr. Edelbacher betreffend die Schulpflicht.

Aus der Milärgllye.
Die Amtierung aller in der kroatisch-slavonischen

Mililärgrenze bisher bestehenden Justizbehörden wird auf
Grund fanctionierler Gesetze mit 31. Orzember !8?2
eingestellt, und werden mit 1. Jänner 1873 folgende
Gerichtsbehörden ihre Wirksamkeit beginnen: Als Ge-
richtshöfe erster Instanz: 1. die t. t. GerichtStafel in
Gospic für den Bereich des lilaner und otokaner
Grenzregiment« und für die Stadt Karlopago. 2. Die
t. l. GerichtStasel in Ogulin für den Gereich des ogu-
liner und fluiner Grenzregimcnts. 3. Die l. l. Ge>
richtStafel in Petrinja für den Bereich der beiden Ga»
nalregimcnter und die Stadt Petrinja und Kostajnica.
4. Die t. l. Gerichstafel in Ncugradisla für ben Be-
reich des gradiblaner Grenzrcgiments. 5. Die l. t, Ge-
richtstafel in Vinlovce für den Bereich deS brooder
Grenzrcgiments und die Stadt Vrood. 6. Die l. l .
GerichtStafel in Semlin für de„ Bereich des ptterwar-
deiner GrcnzregimenlS und die Städte Semlin, Peter-
wardein und Karlowitz. — Der Gerichtshof in Petrinja
ist auch als erste Instanz in Bergrechts-Angelegenheiten
für die ganze lroalifch'slaoonischc Militärgrenze delegiert
worden. Für den Bereich der gospiccr GerichlStafcl
werden acht Bezirksgerichte ^richtet in Gospic, Karlo-
pago, Oloöac, Korcnica u. s. f. Unter die Jurisdiction
der oguliner OerichtStafel kommen sechs Bezirksgerichte
in Ogulin, Sluin. Ratovac, Iezevana u. s. w. I m
Gereiche der pelrinjaer Gerichlslafcl werden drei Bezirks-
gerlchte sunctionieren, und zwar in Pctrmj«, Kostajntca
und Cemernica, Endlich werden je drei Bezirksgerichte
für die übrigen drei GerichtStafeln errichtet, in Olucanc,
Neugrabisla und Neulapela für die Neugradislaer, in
Brood, Vinkovce und BoSnjali für die oinloocer und
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in Sewlln. Moravitz und Mtrooitz für die semllner
Gerichtstafel. Als Gerichtshof zweiter Instanz wird eine
l. l . Grenz-Banaltafel und alS Gerichtshof dritter In»
stanz eine l. l. Septemoiraltafcl. beide mit dem Amts-
sitze in Agram errichtet.

M f t Dismarck.
Die kräftige Haud des deutschen Reichskanzlers, wurde

bei Berathung der K r e i s o r d n u n g fchwer vermißt.
Thatfache ist es, daß nur „der Mann von Eisen" be-
fthlgt ist, mit der feudalen Partei in Preußen fertig
zu werden. Bismarck besitzt das volle Vertrauen der
liberalen Partei; mit ihr lann er des Sieges über die
feudale und ultramontane Partei sicher fein!

Das „Fremdbl." stellt über die innere politische
Lag« in Preußen Betrachtungen an, die wir hier repro»
buzieren wollen. Das-genannte Glatt schreibt: „Die
preußische Staatspolitik hat in der letzten Zeit einen
inneren Widerspruch erkennen lassen. Es ist offenbar,
daß an entscheidender Stelle die Sympathien für die
alten Bundesgenossen im Kampfe Legen den Liberalis-
mus mit den Bedürfnissen der jetzt herrschenden natio-
nalen Politik ln Collision kommen. Dieser Zwiespalt
hat sich bei der Feststellung t>er Maßregeln, die nöthig
waren, um das Schicksal der Kreisordnung zu sichern,
ln empfindlicher Weise fühlbar gemacht. Obwohl der
König persönlich die Nothwendigkeit der Annahme der
Kreisoronung betonte, wurde beim Pairsschub mit mög«
lichster Schonung der feudalen Interessen vorgegangen.
Kaum daß der Pairsschub genügte, um die Annahme
der Kreisordnung außer Zweifel zu fetzen und der Politik,
für welche sich oer Monarch selbst engagiert hatte, emen
momentanen Erfolg zu sichern. Ob die gegenwärtige
Zusammensetzung dcS Herrenhauses auch hinreichen werde,
dle lirchenpolttischen Borlagen, welche die Regierung
vorbereitet, durchzuuringen, wird in den liberalen Krei«
sen nut Recht bezweifelt. Jedenfalls dauert die eigent-
liche Ursache der herrschenden Unsicherheit, des Schwan-
kens in den Entschließungen fort, so lange der offen-
bare Zwiespalt in den leitenden Kle,sen nicht beseitigt
ist. I n den Maßregeln gegen die ultramontane Agita-
tion, die immer mehr den reichsfeindlichen Charakter an«
nimmt, gibt sich eine seltene Entschiedenheit, ein frischer
lrüstlger Zug kund, während in den Fragen der inneren
Verwaltung, so weit die Interessen der Junker ins
Spiel kommen, ein ängstliches Zögern nicht zu verken-
nen ist.

Gegenwärtig ist das preußische Ministerium in der
Auflösung begriffen. Der Rücktritt des Kr,«g«ministerS,
der sich ausgezeichnete Verdienste um die HcereSorgani.
sation erworben hat, aber wegen seiner illiberalen Hal-
tung unmöglich ist, scheint entschieden zu sein, wenn er
auch noch lucht officiell ausgesprochen. Desgleichen
spricht man von dem Rücktritt des Ministers Selchow,
dessen Verdienste um den preußischen'Staat freilich we-
niger allgemein anerkannt sind. Die bevorstehenden
Veränderungen im preußischen Ministerium hängen
zweifellos mit den letzten politischen Ereignissen zusam«
men, die deutlich gezeigt haben, daß die neue Richtung
der preußischen Politik »eue Männer erfordert, welche
mit voller Hingebung dem nationalen Gerufe Preußens
dienen. Seitdem Preußen an die Spitze Deutschlands
getleten ist, hat es seiner Politik höhere Ziele gesetzt,
alS jene, die bisher angestrebt wurden. Soll Preußen
die Führung des deutschen Reiches nicht blos nach

außen, fondern auch <m Innern für die Dauer be-
haupten, so muß es an seinc ebenen inneren Einrich-
tungen die reformierende Hand anlegen. Vor allem darf
es in dem Kampfe g.'gen die Ultramuntanen, die das
neue deutsche Reich mit tüdtlichem Hasse verfolgen und
sich, wie im Elsaß und in Posen, mit nationalen Geg-
nern des deutschen Volles verbinden, nicht erlahmen.
Wil l die preußische Staatsregierung diesen Kampf er-
folgreich zu Ende führen, fo muß sie sich rückhaltslos
auf die liberale Partei, auf das denkende, aufgeklärte
Bürgerthum, die überwiegende Mehrheit des deutschen
Volles stützen, wie dieS Fürst Bismarck im Reichstage
und im preußischen Landtage wiederholt erklärt hat.
Jenen Männern deS alten Regime, welche diese Wand-
lung nicht mehr durchmachen können ober wollen, bleibt
nichts übrig, als sich vom öffentlichen Leben zurück-
zuziehen und jüngeren, mit dem in Deutschland herr-
schenden Geiste vertrauten Männern den Platz zu räumen.
Der conservative Charakter deS preußischen StaatSwe«
sens mag sich gegen diesen Umwanolungsprozch noch so
sehr strauven, derselbe muß vollzogen werden, wenn
Preußen die Aufgabe lösen soll, die ihm durch groß^
weltgeschichtlichc Ereignisse zugewiesen wurde.

Diesen Gedanken zur vollen Geltung und Aner-
kennung zu dringen, ist leiner so wie Fürst Bismarck
der rechte Mann. Er war der Erste, der mit scharfem
Blicke erkannte, daß Preußen, am Ziele senes Ehrgeizes,
eine Schwenkung der inneren Poliltik vollziehen müsse,
um die errungene Stellung zu behaupten. Fürst Bismarck
steht hoch über dem Verdachte, als folge er willen- und
gedankenlos der TageSsttöinung, als lasse er sich von
einem Schlußworte gefangen nehmen. Nenn Fürst Bis-
marck, der Staatsmann, dessen Energie und Scharfblick
Preußen fo viel zu verdanken hat, der während der Con-
flictsepoche den Angriffen der Liberalen Trotz zu bieten
wußte, dic Nothwendigkeit nachdrücklich geltmo inacht,
nunmchr mit den arg verketzerten Liberalen, die jn die
Träger der nationalen Politik Preußens sind. Hand in
Hand zu gthen, so wird eine M a h n u ^ nicht erfolglos
bleiben. Der deutsche Reichskanzler ist aber nicht nur
der Mann, dem Schwanken an entscheidender Selle ein
Ende zu machen und die Krise zu einem befriedigenden
Abschluß zu bringen, er ist auch kerufen, die nationale
Sache vor dem Herrenhause zu vertreten und gegen die
Angrisse der Iunlerpartel zu vertheidign. 3o lange
noch die Hoffnung bcstand, daß sich dic bunter mit der
neuen Wendung der Dinge befreunden werden, konnte das
unmittelbare Eingreifen Gismarcks entoehrli! ^scheinen.
Da aber der Widerstand von dieser Seite den reichsfeind-
lichen Agitationen der Ultramontanen in die Hände ar-
beitet, thut es geradezu noth. daß der Neichstanzlcr
wieder in die Action tritt, um mil cl.eigischem Willen
und entschlossener That die Entscheidung zugunsten der
nationalen Sache herbeizuführen.''

Politische Uebersicht.
i laibach, I? . D<z<>mb-r.

„Morning Post" stellt o?n Äufga^n, welche unsein
Re i chs r a t h beschäftige,, j M l , . ein günstiges Pro-
gnostikon. Falls dieses Programm in seiner Ausdehnung
bis in die Einzelnheiten hinein in demselben constilu-
tionellen Geiste ausgeführt werde, welcher die Umrisse
erfülle, würden nur die segensreichsten Folgen zu erwar-
ten sein. I n Zukunft müsse die halbnativliale Stellung,
in welcher sich d̂ c uerschiedcllen Provinzen O steneichs

befunden haben, ganz verschwinden. „Nlle politisch"
Gefühle," heißt e« in dem genannten Blatte, „werdt».
wie bei uns. in Zukunft bei den allgemeinen WM»
für das Reichavarlament zur Geltung kommen. Wenn
dagegen die Mitglieder für die Provinzial-Landtage ŝ
wählt werden, so wird ein jeder wisstli. daß die M '
Flieder nur mit Local-eil^clegenheiten zu thun haben,
und die reinen Local- und Verwallungs-Angelehelihe'l^
.werden damit scharf von den weiteren Interessen gcW'
den, welche )en passenden Wirkungskreis jür daS RcW'
Parlament abgeben. Oesterreichs Lebensfähigkeit Hal ^
einen höhcren Triumph gefeiert, als in dieser conM'
tionellen Reform."

Die österreichische «eqierung hat sich veranlaßt ^
sehen, den Wirkungskreis ihrer bereits ln der S chw^i
bestehenden Eonsulalc auch auf die deren Sitzen l " " ^
liegenden Kantone auszudehnen, in der Weife, daß ">
Consularbezirl von St . Gallen die Kantone St, OaW,
Appenzell, Thurgau, MaruS, Grauriwdc!, und T W ,
derjenige von Genf die Kantone Genf, Wall is. Wa»^
Freiburg und Neuendurg, derjenige von Zürich endl̂
die übrigen Kamone umfassen soll. Der GundeScalh ^
gegen diese Eimheilung keine Einwendung zu erheben.

Am 13. d. M . sind in Berlin die M i n i f t t l '
c o n f c r e n z e n über die Rlichs-Iustizgetzgebung l
öffnet worden. Hauptgegenstand ocr Gerathung ist °
Errichtung eines obersten Reichsgerichtehofes. Die 2 M
zahl der deutschen Minister ist mit der Errichlunn «>"
solche:: Reichsgerichtshofe« vollständig einoerstanoen. ^
ist aber der sehr richtigen Ansicht, daß, so lange es l
einer Rechtseinhul nach allm Rlchluo^el, hin gebr«^
ein oberster Relchsgellchlshos oei der Lösung seiner M
gäbe nicht allein mit qroßen und ssnver zu vesteatliv
Hindernissen zu kämpfen haben, sondern auch den ^ l >
eines höchsten Gerichtshofes, die einhcittlst": Entwickle«
und Fortbildung der Rechtssicherheit zu ^scsti^n, ^
unvollkommener zu erfüllen vermö^u würde, als
gegenwärtig bestehenden höchsten LanoeSgcrichte.

Aus P a r i s werden nähere Andeutungen übel b̂
Absicht, die K r i e g s f c h u l d durch Vermitt lung"
Haufes R o t h s c h i l d rascher abzutragen, gemeldet,
verlautet: die Ernennung von Leon Say zum 3 » " " ^
minister hänge mit neuen finanziellen Operationen j
sammen, die eine sehr beschleunigte Abtragung .
Kriegsschuld bezwecken und deren Leitung auf Wu"!
deS Herrn Thiers das Haus Rothschild im E'N°"
ständnis mit der deutschen Regierung unternommen Y«'
Notorisch ist aber die enge Verbindung Leon Say S m
diesem Hause. „

I n der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r gibt «""
auf eine Anfrage Ratazzi's einige Aufklärungen üv"
den Stand der Finanzen und sagt: Die E r h v M
des Agios ist dem Importe zuzuschreiben, der i n M
der schlechten Ernte des Jahres 1872 größer war "
der Export. Die Finanzlage des Jahres 1672^ , ,
spricht seinem Fmanzpräliminare, während in slilye «
Jahren sich Dcftcile herausstellten. I m Jahre lv<
hat der Staat nicht nur die laufenden, sondern ^
rückständige Steuern eingenommen, was ihn veranlaß '
rückfichtllch der in seinem Finanzentwurfe bcreilS "
langten 20 Millionen neuer Steuern einen A u f l ^
eintreten zu lassen. Nach dem gegenwärtigen Sta"
deS Staatsschatzes ist constaticrt, daß die Eingäbe
den abgelaufenen 11 Monaten des IahrcS 18?^. „
128 Millionen ul.hr dctragen, als in den entsprecht""

.jsllilselol».

Kurfurstin und Hofdame.
historische Novelle von Albert H ü f e r.

(Fortsetzung.)

ES war ein frostheller Wintermorgen. Die Sonne
spiegelte sich in den durchsichtige« Eiszapfen und auf der
weißen Schneedecke, die alles einhüllte.

I n dem behaglich durchwärmten Gemache der Kur.
fürstin faß Maria am Fenster an ihrem Stickrahmen
und erwartete mit einem Gemisch von Furcht und Angst
den Eintritt ihrer Gebieterin.

Die Zeit ihrer Anwesenheit am Hose hatte sie
bedeutend verändert, die frische Rothe ihrer Wangen
hatte einer feinen Bläffe platz gemacht und die lebens-
frohen, unfchuldsvollen Augen blickten wehmüthig ins
Freie hinaus.

Wie oftmols hatte Maria schon bereut, daß sie
ihre Heimat mit der Fremde vertauschte! Die bitterste
Enttäuschung war ihrem Entschlüsse auf dem Fuße ge-
folgt, und ihr blieb jetzt nichts übrig, als in Geduld
auszuharren, bis die Zeit ihrer Rücklehr in die Hei-
mat da war.

Der Eintritt der Kurfürstin unterbrach sie in ihren
düsteren Betrachtungen. Sie crhob sich ehrerbietig von
ihrem Sitze, aber ein bitteres Lächeln umspielte doch
ihre Lippen, als die hohe Frau sie freundlicher als ge-
wöhnlich begrüßte und ihr mit einer huldvollen Hand-
bewegung befahl, ihren Platz wieder einzunehmen, wäh-
rend sie sich selbst m einen Divan in Marias Nähe
niederließ.

Maria arbeitete emsig weiter und erwartete so dic
Unterredung mit der Kurfürstin, die, wie sie wußte,
nur aus versteckten Vorwürfen und Anspielungen, die
sie nicht bkar-ff, bestchen würde. Aber fte täuichte sw)
diesmal; die Kurfürstin begann damit, sich lobend über
Marias Arbeit auszusprechen.

„Ich oeg^ife in der That nicht, wie «S Ihne»,
möglich war, derartige Slickereien auf Ihrem einsamen
Schlosse zu letncn", sagte sie, „aber freilich, I h r stetes
Alleinsein wird Ihre beste Lehrerin gewesen sein — eS
gibt nichts schicklicheres, als ein so einsames Leben.
Finden Hie das nicht auch?"

„Verzeihen Durchlaucht", entgegntte Maria schüch-
tern, „ich habe mich in mtiner Einsamkeit sehr glücklich
gefühlt, glücklicher selbst als — "

Das Wort blieb unausgesprochen, aber die Kur-
fürstin hatte es dennoch verstanden und ihr Gesicht nahm
einen gehässigen Ausdruck an.

..Glücklicher selbst als hier, wollten Sie sagen,
Fräulein", sagte sie spöttisch. „Nun, so weit ich Ihre
Natur kenne, glaube ich das gern. Sie sind eben anders
wie andere Menschen und es ist Ihne«, gleichgiltig, ob
Sie der Liebling aller sind — SiV nehmen davon
weiter keine Notiz."

„Aller?" fragte Maria nicht ohne Bezug. „Durch-
laucht vergessen, daß Sie mir neulich sagten, ich sei
allein ein Stein des Anstoßes und ein Dorn im Auge."

„Närrisches, tleines Ding" , lachte die Kurfürstm
gezwungen, «wer wird denn ein solches Wort behalten.
Du verstehst eben noch nicht, >.,as es heißt, „gereizt
sein" und dazu gezwungen werden, seiner bitteren Stim-
mung Luft zu machen. Wenn Du wühlest, was mir
oft das herz bedrückt, Du würdest mir ein folche«

Wort nicht fo hoch anrechnen, fondern mich ther blw
leiden." .

,Ich lechue Ew. Durchlaucht das W ^ l nickt l)^
an," entaegütl? Maria ruhig. „iu> habe cö uur
Wahrheit genommen und nuch dcswege», entschlösse"' ,«
Stein des Anstoßes zu entfernen. I n turzer Z ^ ^
daS Jahr um, w'lcbes mein Probejahr sein sollte, ^
ich bitte Ew. Durchlaucht um meine Entlasse „
meine Rücklehr nach Schloß Dc^enfeld zu gestatten.

Maria athmete erleichtert auf. als sie daS ^ ^
das ihr schon so lanae auf der Zunge fHwebte, ^
Herzen hatte, während dic Klufürstin sich le>chl versa' ^
denn nicht ohne Grund vermuthete sie, oaß eine ! <
Trennung eher eine entgegengesetzte Wirkung habe" w
als die, welche sie wünschte. ^

„Ich werde I t M " Ihve En,lassu„u nicht g ^ ^
Fräulein von Degenfeld," entgegnele fie schnell bê o
in ungewöhnlich mildem Tone, ..Ich habe mich z" ^
an Ihre Gegellwatt gewöhnt, als daß ich Sic so ^
entbehren tonnte. Sie dürfen mich nicht verlassen, > ^
sie bittend hinzu, indem sie Marias Hnnd crarisf. "̂ ^ .
im oft undicht gewesen, aber halten Sie mir "" . ^
gute und o<nlcn Sie daran, daß ich cS gut nm ^ ^
meine, Maria. Sie sollen bald aenug meine >" ^ .
liche Fürsorge kennen lernen, denn gerade lltz' '^ch
tiat mich Ih r Wohl mehr als je, u„d ich yaor ^
Mitteln und Wegen gesucht, Sie dauernd an M'",
meinen Hof zu fesseln." ^ g

Maria war verwirrt. Die plötzliche Umwan ^
dcr Kurfürstin war ihr so "<u . so überraschen" . ^
sie vergebens nach einem Grund dasür suchte ^ ,
stolze Frau, welche noch lein milde« Wort sur ' ftl
habt. sprach in bittendem Tone zu ihr und » " -
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1 Monaten des Vorjahres. Fast all« Steuern trugen
u dieser Erhöhung bei.

Die republikanische Partei der s p a n i s c h e n C o r
e« hat beschlossen, be,' Sitzungen des Congresses mit
nvglichster Ne«elmäßigleit beizuwohnen. Dieser Äe»
chluh ist offenbar qegen die conservative!! «lbgeordneten
!«richtet. welche vor einign Taaen luren Rückn»« au«
em tongrcsse genommen haben. Wenn die Republikaner
"esein Beispiele gefolgt waren, so hätte der Cu i ^eß
eine Beschlußfähigkeit zwar nicht verloren, wäre jedoch
'st auf die Vertretung einer einzig n Partei beschrllnlt
vorden, was ihm jedenfalls zum Nachtheile gereicht bätte.
sodann kam !>ie Fraqe de,- Abschaffung der Sklav-ie»
lur Sprache und die Partei beschloß, alle Maßreacln zur
Dortigen und bedlngungSlojen Übscyaffung der sl!aue»cl
l'srig zu unterslühen.

Wiener Weltausstellung 1873.
Die Abtheilung X I V (Landwirlhschafl, Forstwir ts

schuft. Wein«. Obst- und Galtenbau) h'ielt am 12. d.
l'ne von fast iämmtlichei, Mitgliedern besuchte Sitzung,
welch« durch den Besuch S r lais, Hoheit des Herrn Erz-
herzog Nainer beehrt wurde, Se. kms. Hoheit infor-
mierte sich unter anderem über den Stand b:r Anmel-
düngen, liber den disponiblen Raum und über die un-
auSweichlicken Vergrößerungen der in Ausführung be«
kriffcnen Baute" . Se. Durchlaucht Fürst Adolf zu
Schwarzenberg leitete die Verhandlungen, «us dem be-
richt« des Referenten D r . Arenstein nahm die Abtheilung
M Kenntnis, daß für landwirthschaftliche Produkte 9 l 9 .
für Nahrungsmittel U 6 4 nnd für landwirthschaftliche
Maschinen l t t 9 Äusslelles auS CiSleithanien angemeldet
sü'd. welchen ein disponibler Raum von circa 8000 Qua
t'l-atmetern zur Verfügung steht - während die sammt,
l'chen Obiette der Gruppe I I . I V und der landw.rth-
schaftlichtn Maschinen für alle Völker ca. 25 000 Q u a .
dralmeter angewiesen haben, ein gedeckter Raum, wie er
k r Agrikultur noch bei keiner Ausstellung zur Verfügung
stand. Von den Separatbauten und Pavil lons, welche zu
den angeführten Orxppen gehören, wurden 14 als der
Vollendung nahe bezeichnet. Gei Besprechung der Kost-
halle deren Programm nnlangst ausgegeben wurde, drückte
die Abtheilung den Wunsch aus- ..es möge der Platz
derart gewählt werken, daß die Kellerräume unmittelbar
unter der Kosthalle Platz finden können." nachdem es ,m
Interesse de, österreichischen Weinproducenten lieqe. d,e
Getränke in der angemessenen Temperatur zu verab-
reichen.

M i t Freuden nimmt die Nblbeilunq zur Kenntnis,
daß daS nocb immer waltende Comitö der internationalen
Landwirthschafte-Gesellschafl m Hamburg zu PrciSzwecken
bei der Weltausstellung !873 in Wien 10.000 f l . S r .
lais. Hoheit dem Herrn Erzherzog Raine, als Präsiden«
ten der Weltausstellung zur Disposition gestellt hat. Auf
Antrag des Referenten wird ein Dreier-Comit6 gewählt,
welches die Vorschläge über die zweckmäßigste Verwendung
dieser 1 0 0 0 0 ft. im Sinne der Spender zu erstatten
hat Gewählt wurden Se. Excellenz Heinrich Graf Zichy,
Ernst Oraf Hoyos-Sprinzenstein und Statthalter Frech.

Eonrad v. Ehbesfelo.
Der Ingenieur der französischen NusstellungSkom-

Mission Herr Albert 3e Vleu ist aus Par is in Wien
eingetroffen, um die Vorbereitungen fur dlt Instal lation
der französischen Mafchinenabtheilung zu treffen.

nicht von sich lassen, während sie sich leicht aufgegeben

"^"Vergebens suchte Ma r i a nach Worten um bei dem
Wunsche ihrer Entlassung zu beharren ; lhr fehl c nicht
ollein der M u t h dazu. sondern die sichtliche «ngst chrer
Herr in, womit diese eine Weigerung zu erwarten sch.m
rührte ihr argloses Herz in emem Maße. daß sie. selbst
«eaen ibren Wil len, zu bleiben versprach.

umspielte die Lippen der

Kurfürstin, als sie sich jetzt erhob und einen le.ch en
Kuß aüf Mar ias S t i r n drückte, gerade in dem Augen-
blicke, als sich die Thür des Gemaches öffnete und der
Kurfürst Kar l Ludwig eintrat.

Verwundert, aber nicht wemg erfreut, b ieder «inen
Augenblick auf der Schwelle stehen. um gleich daran
die Hand seiner Gemahlin mit mehr I 'migte i t an d.e
vippm zu führen, als er feit einer Ne.he von Jahren
gethan. D ie Kurfürsl in befahl dem Hoff räulem. das
Frühstück mit ihr einzunehmen und eine heitcrere. acfel-
"«er« Stunde hätte sie lange nicht verlebt, wenn chr
nich, die Eifersucht alles in einem anderen Lichte ge-

" ^ S o ^ ' w a r denn urplötzlich Mar ias Stellung der
Kürfürstin aeaenüber eine ganz andere geworden und
Mit weniaer Sehnsucht und Innigkeit dachte sie an die
«erlassene Oeimat. Fand doch ihr heitercr. unschulds-
voller S i n n so manches schöne und liebenSwerthe auch
<n dieser neuen Welt und galten doch die Festlichkeiten
der Frau Kursürstin für Muster der Heiterte.! und dcS

^ ° " u " n d ' M a r i a liebte diese 3 ^ " ^ Ih re ein.
lame, freudlose Jugend suchte sich zu entschädigen und
"st jetzt konnte sie sich mit vollem Genusse den <l,r ge-
botenen Freuden hingeben.

(sortsttzun« <ol,t.)

Gleichzeitig ist auS?ondo„ fn> den gleichen Zweck der,
englischen Vorarbeiten de, Ingenieur der englischen Aus-
stellungsfommission Herr Hen,y Cundall in Wien an-
gekommen.

. chagesmaigkelim.
— Se. l. und l. Apostolische Majestät sind am

16. d. von Gödöllö nach Wien zurückgekehrt.
— ( F ü r d e n K l e r u s i n B ö h m e n ) wurden

an SlaatSsulweulio» 130.0(10 ft. angewiesen. Die Ver-
theilung erfolgt noch vor Weihnachten.

— ( D a s L u f t s c h i f f : ! , B r u n n . ) «m 12te»
d M . wurden in Brunn neuerlich Versuche mit dem
Luftschiffe angestellt, welche befriedigend ausfielen. Das Luft.
fchiff. in welchem sich der Erbauer desselben, der Ingenieur
Hänlein, der Maschinist und noch ein Herr aus Wien be»
fanden, erhob sich bis zu einer Höhe von 10 bis 15
Klaftern und führte Bewegungen nach oerfchiedenen Rich,
tungen aus. Eeine Fähigkeit zu manövrieren, sich zu sen«
ten und wieder zu erheben, erprobte sich. Diese Erperi,
ultnle dauerten durch zwei Stunden.

— ( E i n e L ^ n d e . 2 - F l schzuchtausta l t j wird
auch in der Bukowina über Anregung des dortigen Ver-
einS für Landeslullln errichlel werden.

— ( A b g e s c h a f f t e A u s l ä n d e r . ) I m Novem-
her b I . wurden 28 meist abgestrafte Individuen aus
Oesterreich abgeschafft, und zwar: nach Vaiern 6, I tal ien 2,
Preußen 4, Rußland 10. Sachfen. Schweiz und Türkei
je 1 und Ungarn 3 .

— ( E i n e e n t f e h l i c h e T h a t ) ist in der Nacht
vom 10. zum 11. d. in Nöhmisch-Schumburg bei Tann.
wald verübt worden. Der dortige 36jährlge Fabnlsarbeiter
Franz B. hat seine 30jährige Gattin - und den sechzehn
Wochen alten Sohn mittelst einer Holzaxt erschlagen. so-
dann sich selbst erschossen; nusliche LebellsoertMnisse schei«
nen das Mol iv dieses gräßlichen Entschlusses gewesen zu sein.

— ( D i e C h o l e r a ) tritt nun auch im'lroppauer
Bezirke aus und hat bereits einige Opfer gefordert.

- ( A b e r m a l s e i n W a l d b r a n d . ) Aus Lugo«
(Banal) wirb vom 7. d. M . berichtet: „Se i l dem 2. d. M .
steht die Waldstrecke von Kncsova, Tinloua, Zfidovar und
Nadrag in Grand. Allabendlich war der Walbbrand ein
herrliches Schauspiel, von der Brücke au« betrachtet. Der
anhaltende heftige Wind ließ dem rapiden Fortschreiten
leinen ssinhalt thun. Die Nlbeit im Eisenwerke Nadrag
wurde eingestellt uud die ganze Arbeitslrafl, vereint mit
den übrigen Gemeinden, zu AbMbungcn vecwendel, um
da« Weitergreifen zu verhindern. Heule ist die wettere Ge
fahr abgeleitet; doch soll der Schaden, den der auf mehrere
lausend Joch sich erstreckende Waldbrand angerichtet, ein sehr
bedeutender sein.

— ( U e b e r U e b e r s c h w e l n m u n g e n i n F r a n k «
r e i c h ) , namentlich im Flußgebiete der ^oire, sind b«trU<
benbe Nachrichten eingegangen. Die Eisenbahnverbindung
lmt Nantes ist unterbrochen. Die Banquc de France macht
bekannt, daß sie nicht im stände sei, die in den Ubeischwemmlen
Orten zahlbaren Wechsel zur Verfallszeit zu präsentieren,
und fordert die Interessenten auf, dieselben am Verfalls-
tag« einzulösen.

Locales.
Lack »Trieft.

Die kärntnerische Handels- und Gewerbelammer Hal
unterm 23. d. eine D e n k s c h r i f t über die Fortsetzung
der Kronprinz^Rudolfbahn nach Ital ien und Trieft dem
kärntnerischen Landtage Überreicht. Deren Inhalt berührt
unser Heimatland, die industriellen, gewerblichen und land.
wirlhschaftlichen, überhaupt national'ölonomischen Interessen
K r a i n s in so hervorragender Weije, daß wir oen Wort»
laut der Denkschrift unferen geehrten p. t.. Lesern hiernach,
folgend mittheilen wollen:

Hoher Landtag! Aus Anlaß der von der Regierung
im Reichsrathe eingebrachten Gesetzesvorlagc, betreffend die
Herstellung einer Locomoliv-Eisenbahn von Tarvis über
den Predil nach Görz auf Staatskosten zur Fortsetzung der
Rudolfbahn bis Trieft hat die Kammer ei«e Denk-
schrift dem hohen Reichsrath überreicht und folgende Bitten

gestellt:
1. Daß der hohe Reichsrath noch in dieser Session

die von der Südbahn unabhängige Fortsetzung der R u ,
dolfsbahn bis ans adnatische Meer, d. i . nach Trieft in
einer Art sicherstelle, daß noch heuer der Bau dieser Vahn-
strecke an ihren beiden Enden begonnen werde.

2. Daß diese Forlsetzung als eine zweite von der
Südbahn ganz unabhängige Schienenstraße in der Rich-
tung von Lack über Präwald, Servola nach Trieft ausge-
führt, der Bau dieser Bahn noch in dieser Session sicher-
gestellt und die Kronprinz - Rudolfbahn-Gesellschaft auf
Grund der Vorschrift des § 2 der Concessions.Urlunde
vom 1 1 . November 1866 verpflichtet werde, mit der Her-
stellung dieser Bahn an ihren beiden Enden zu beginnen.

Für beide Bitten ruft die ergebenste Kammer die
Unterstützung de« hohen Landtages an.

I n Anbetracht, daß seither die italienische Regierung
eine Concession sür die Herstellung einer Bahn von Udine
bis an die italienische Grenze bei Ponteba ertheilte und
sich gegenüber den Concessionären vertragsmäßig verbind,
lich machte, bei der österreichischen Regierung Schritte zu
thun, damit in Gemäßheit der zwischen beiden Staaten be-

stehenden Verträge die Fortsetzung jener Vühn von Pon-
eba bis Tarvis verfügt werbe, um von die Verbindung

beider Netze zu erzielen, stellt die Kammer
3. oie Bitte, der hohe Landtag wolle ftch auf da«

thatkräftigste dahin verwenden, daß der Hau der Bahnstrecke
TarviS'Ponleba in Fortsetzung der Rudolfbahn nach I ta l ien
ohne weiteren Aufschub sicherqestell» und begonnen werde.

Wenn die Kammer für die Begründung dieser drei
Bitten mit der lehtern beginnt, so leitet sie dabei die Ueber-
zeugung, daß sie damit dem einhelligen Begehren der Be-
völkerung Kärntens Auhdruck gibt, nicht aber der Gedanke,
daß die beiden andern an Bedeutung und Dringlichkeit
nachstehen.

Die Pontebabahn verfolgt die von der Natur und
Hanbelsgeschichte vorgezeichnete Richtu'^, sie übersetzt die
niederste Wasserscheide der südlilchen Kallalpen, welche schon
in emer Entfernung von kaum ' / , Meilen ober der Station
Uuler-Tarvis mi» einer Steigung von ' / ^ ' erreicht wird,
däßt für ihre weitere Anlage ohne künstliche Entwickelung
ein Mafimalgefälle von ^ / ^ zu. stellt die auf keinem an-
dern Weg erreichbare kürzeste Verbindung von K ä r n t « ,
Obersteier, Oesterreich und den nördlich davon gelegenen
Ländern mit Venetien her. M a n kann oen Bau dieser Bahn
aufschieben, wie es bereits geschehen ift, aber verhindern
wird man ,hn nimmermehr, nachdem Ital ien oie Init iat ive
ergriffen hat, von seiner Seite da« schwerwiegendste Opfer
für die Sicherstellung des Projekte« bringt, und nur ein
unerklärlicher Vorqanq von österreichischer Seite eine U«»
gehu»g de« Art. V. des mit I tal ien abgeschlossenen Han-
dels-, Schiffahrt«, ,nt> Poftverge« vorübergehend, auf ble
Dauer aber nur « i t Gewalt möglich machen wUrde.

/ssorts-hunz folgt >

- ( E r n e n n u n g . ) Der l. l Nezirlsgerichtsadjunct
Herr Johann V r i c in Ländftraß wurde zum Bezirks-
richter in Wippach ernannt.

— ( S p e n d e ) Herr T e r p i n z hat der hiesigen
freiwilligen Feuerwehr eine Kalesche gespendet, die zu einem
Mannschaftswagen umgestaltet wird.

— ( G e f u n d e n e G e g e n s t ä n d e . ) Nach dem
Concert der Philhormonischen Gesellschaft am 15. o. sind
gefunden worden: ein Wolltuch, eine Cigarrenlasche und
ein Fächer. Die Verlusttragenben wollen sich beim Vereins«
kassier Herrn Cantoni melden.

— s I n der l a i b a c h e r O i t a l n i c a ) hat dn
Tanzcurs am 14. d. begonnen.

( D i e C i t a l n i c a i n K r a i n b u r g ) ver
anstaltet am 22, d. eine Veseda mit Musikproduction, Auf
führung eines Lustspieles und Tombolaspiel. Von den
Reinertrage werden armen Kindern Winterkleider angeschaff
werden.

— ( Z u m K i r c h e n g e r ä t h e n b i e b f t a h l i>
Z i r k l a c h . ) Gestern wurde ein steckbrieflich, verfolgtes I n
dividuum aus dem Bezirke Kraindnra. von einem städtische,
SicherbcitSmanne in Haft genommen, nachdem er bei eine«
hiesigen Gürtler Bruchstücke von silbernen Kirchenaeräthe
,,um Kaufe angeboten hatte.

— ( Z u r G e f a n a e n h a u « f t a t i f t i k . ) Die ,.G
Tagespost" berichtet: M i t (5nde November d. ^ . be'tru
der Stand der Gefangenen ui den Gesangenhäusern d«
fechs dem grazer ^berlandeSyerichte unterstehenden (He
richlshöfe 1044. wovon 924 männlichen und 120 weit
lichen Geschlechtes waren. Hievon entfallen auf Eleierma»
519, auf Kärnten 235 und auf Krain 290 Indwiduel
Von der Oesammtzahl der Häftlinge waren 396 Untei
fuchungsssefanqene und 648 Kerlerfträflinge, und von le<
teren waren mit einer Strafzeit bis zu einem Jahre 54
und mit meh, als einjähriger Slrafbauer 103, und zwc
93 Männer und 10 Weiber. Zl,r Strafausstehung an di
t. t. Oezlrksgetichte sino im Monate November l . I . 6
Sträflinae abgeliefelt woüden Nach ausgestandener Ha
entlassen wurden 211 Häftlinge und in Strafanstalten al
gcliejert worden sind 28 Individuen und, z w « 20 männlill
und 8 weibliche. Gestorben ist im Monate November l. 5
ein einziger männlicher Häftling in C i l l i ; überhaupt wc
der Gesundheitszustand im allgemeinen ein sehr bejried
gender, da mit letztem November nur 5b Kranke gezäh
wurden.

^ - ( A u s dem A m t s b l a t t « . ) Kundmachun
betreffend die Errichtung einer Finanzwachabtheilung ,'
Oberlaibach. - Concurs betreffend die Besetzung der Lehrei
stelle in Safnitz.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m I 7. b.) Das pans«
Sittenbild „Fernande" von V Sardou gewährt uns eine
Einblick in da« Leben der niederen und höheren Gesel
schaflslreise von Paris. Wir ersehen, daß in den niedere
Schichten, in den prostitutierlen Häusern nicht alle I n d
viduen fo tief gefunlen sind, wie man vermeint; wir e,
fehen, daß auch in höheren Kreisen Persönlichkeiten si
bewegen, die anstatt Noblesse höchst gemeine Leidenschaft«

Haß und Neid — in ihrem Vusen nähren. ,Fe,
nande" ist ein Bi ld , ausgeführ, mit lebendigen f^arb«
auf Grundlage eine« aus dem praktischen Leben gegriffen«
Stoffes. Da« mittelgut besuchte Haus war mit der Au
führung zufrieden; die Zeichnung der verschiedenen Chara
tere fand gerechte Anerkennung. Fräulein B r a n d (Fe
nande) gab dem Schmerz über ihre gesunkene moralise"
Größe und dem Gefühle der rein gebliebenen Liebe
eminenter Weise Ausdruck. Fräulein B r a m b i l l
(«ilolild«) war der personificierte Haß und Neid im truq
rischen Vngelskleide. Herr C a r ode (de Civry) entroll
vor un« da« Vl ld eine« liebentstammten, von edlem Stol
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und Gefühle erglühten Mannes. Herr W a u e l sPomerol)
charakterisierte lobenswerth den Oann des Rechtes und der
Freundschaft. Fräulein K o t t a u n (Georgette) präsentierte
sich recht nett, neckisch und launig als eifersuchtige Gattin.
Auch die Nebenrollen waren gut beseht. Wenn wir er»
wägen, daß die Vorstellung von 7 bis nahezu V , H Uhr,
mithin 3^/, Stunden dauerte, so wollen wir auch die
emigenmale gar zu deutlich hervorgetretene Action des
Souffleurs entschuldigen. Besonder« laute Veifallsbezeu»
gungen und Hervorrufe wurden zutheil den Fräulein
V r a n d , V r a m b i l l a , K o t t a u n , den Herren
T a r o d e , W a u e r und auch Herrn M i d a n e r (Com-
mandeur), letzterem für seine Masle. Die Penefiziantin
erhielt au« theaterfreundlichen Händen zwei Kränze. Die
Nusstatt ung inTsiletten und Szenerie war eine splendide.

— ( I u m A n l a u f e v o n W e i h n a c h t s g e .
s c h e n k e n ) empfehlen sich nebst den im gestrigen Blatte
genannten Firmen:

Bei I . K a r i n g e r (Hauptplah) finden wir die
geschmackvollsten Galanteriewaren und elegantesten Tapisserie-
gegenstände, alles fein rangiert und sortiert; unser Auge
wird gefesselt durch glänzend« Fabrikate aus Chinasilber,
Alpacca; feine Rauchrequisiten aus Meerschaum und Bern-
stein verleiten selbst Todfeinde des Tabaks zum Rauchen;
feine Damenschmucksachen laden das schöne Geschlecht zum
Kaufe e in ; feine antiken Holzfchnittwaren haben seltenen
Werth; Freunden der Jagd offeriert er ausgezeichnete
Schußwaffen; Bessemer Stahlfabrilate liegen zur AuSwahl
in reicher Anzahl auf ; hier finden wir höchst praktische
Kochöfen für Junggesellen und Famil ien; alles fo sauber,
fein und elegant, wie der Chef des Etablissements.

F. M . S c k m i t t verlauft in feiner reicheingerichteten
Galanterie« und Nürnberger« Warenhandlung fSpitalsgasse)
Schmucksachen, Medail lons, Reisenecessaires, Kinderspiel-
waren; er theilt Körbe aus, er offeriert Portemonnaies,"
— auch volle — ; die bei ihm acquirierten Pferde fressen
weder Hafer noch Heu; feine Wagen pafsieren mauthfrei
die Schranken.

I n Ernst S t ö c k l s Damen«Modewarenhandlung
(Theatergasse Nr. 43 und 44) stehen amerikanische Doppel-
steppstich'Nähmaschinen. Fräulein! Kaufen Sie zu, der
Fasching naht. die Ballkleider müssen rechtzeitig fertig sein!

B. W o s c h n a g g (Hauptplatz) offeriert Leinwanden,
Herren- und Damenhemden, Corsetts, Kragen, Manchets,
feinste Leibwäsche, complete Ausstattungen; wem Ein Hemd
zu wenig, dem serviert er sie Dutzendweise!

I o h . W u t s c h e r (Marienplatz) wil l uns glücklich
machen; er bedient uns mit Losen. Weisen wir Fortuna's
Hand nicht zurück!

(Fortsetzung folgt.)

Aufruf:
M i t b ü r g e r !

M i t seltenem rühmlichen Eifer haben die strebsamen
Industriellen und Gewerbelrelbenden. die Land- und
Forstwirthe, die Vertreter der Wissenschaft und der Künste,
gleich wie die kunstsinnigen Franen Krams dcr an sie
mit unserem Aufrufc vom 18. März 1872 ergangenen
Einladung Folge geleistet, und schon jetzt g'auben wir
mit Beruhigung die Ueberzeugung aussprechen zu tön-
nen. unser schönes Vaterland, unser Kram werde bei
der Weltausstellung deS Jahres 1873 in Wien in wür-
diger, selbst unerwarteter Weise vertreten sein.

Ueber 200 Anmeldungen sind bei der hierliindigen
LandeSlommission eingelaufen, — gewiß ein für den
Stand der Industrie, der Gewerbe, der Land- und Forst-
wirthschaft, der Wissenschaft und der Kunst in Kram
ehrendes Zeugnis!

Doch mit der regen Anmeldung trainer Erzeugnisse,
mit der persönlichen Theilnahme der Vemitteltesten auS
unserer Mitte an der Weltausstellung ist noch lange

nicht alleS geschehen! Sol l für unser Land ein wahr-
hift nachhaltiger Nutzen gezogen werden, so beuöthlgt
die Landeslommission cines Fondes, welcher es ihr er-
möglicht, die mannigfaltigen Kosten zu dcstreiten, ins-
besoxdei Eo l l rc t ivausste l lungen zu fö rdern und
mi t te l losen , strebsamen Lehre rn , A rbe i t e rn ,
Landwi r then , W e r k f ü h r e r n u. s. f. den Vesuch
der Wel tauss te l lung zu erleichtern.

Wohl wurde der Grund zu diesem Fonde von oer»
schiedelien Körperschaften und Privatpersonen, welche vo«
dem 3trel.cn nach dem edlen Ziele durchdrungen, groß-
müthige Beitciige zur Förderung der WeltausstellullgS-
zwecle spendeten, bereits gelegt, allein die bisher gesam-
melten Mittel genügen nicht, um alle jene Aufgaben
zu lösen, welche der LandeSlommission obliegen, um
allen billigen Anforderungen nachkommen zu können,
welche an sie werden gerichtet werden.

Es ist der LandeSlommission zwar bekannt, daß
die Opferwilligleit des Lande« vielfältig in Anfpruch
genommen wird. dessenungeachtet glaubt dieselbe ange-
sichts des hochwichtigen Interesses und der segensreichen
Rückwirkungen, welche die Weltausstellung auf ganz
Oesterreich und speziell auf Krain in jeder Beziehung Üußern
wird, nicht fchl zu gehen, wenn sie an den warmen
Patriotismus, an den anerkannten Opferwillen der
Vemohiier Krains, wo eS sich um Gemeinnütziges, das
Vaterland Ehrendes handelt, appelliert!

Mitbürqer! Jeder unterstütze das hochwichtige Werk
je nach seinen Kräften, und jeder, auch der geringste
Betrag wird als ein Schärfiein zur Hebung der na- >
tionalen Ehre des Gesammtvaterlandes, zu Nutz und
Frommen Krckns angesehen und mit Dank angenommen
werden.

Es erübrigt noch zu bemerken, daß Beiträge von
heute an im Bureau der k. l, WeltauSstellungs-Landes-
lommissioll für Krain (Laibach, Landhaus), beim Stadt-
magistral in Laibach, sowie am stachen Lande von den
Herren l, t. BezirlShauptmännern entgegen genommen
werden.

Die Verwaltung des Fondes ist der Control« eines
aus der Mitte des Cxecutiriiomit6s erwählten Finanz«
comitss unterstellt, und werden die gezeichneten Beiträge
von Zeit zu Zeit durch die „Laibacher Zeitung" zur
öffentlichen Kenntnis gebracht werden.

Laibach im Dumber 1872.

vom Execuliu - CmiM der k. k. U)eltau5stes-
llMss5-Rommisjlon sür Rrain.

Der Präsident:
Graf Äuersperg m. p.

Der Vizepräsident:
V. C. Suuau m. p.

Die Mitglieder:
Otto Freiherr v. Apfaltreru, Dr. Glhbin H. Costa,
Karl Deschmaun, Franz Wloboönik, Dr. vudwig
Ritter v Gutmanngthal-Benvenurti, Peter Nobler,
Karl Graf v Vanfhieri, Johann Murnik, Albert
Tamassa, Johann Aolar, Narl Unckman», Michael

Angelo Freiherr v. Hois-Odelstein.
Der ständige Referent:

Lothar Fürst v. Metternich-Winneburg m. p.

A n unsere geehrten Leser!
Wir sind heute nicht in der Lage, daS Neueste, waS

sich in der polilischrn und gesellschaftlichen Welt zugetragen
hat, zu bringen. Die Ursache liegt darin, daß der wiener
Eilzug gestern abends um eine Stunde verspätet in Laibach
ankam und nach 7 Uhr beim hiesigen k. t. Postamt« die
anlangenden Zeitungen nicht mehr ausgegeben werden.
Dieser Vorgang ist für die Redaction und im Interesse der
Zeitungsleser sehr zu bedauern und eine Aenderung mit
Recht in der Art zu erwarten, daß in Fällen von Zugs-
verspätungen die P o s t a m l s s t u n d e n v e r l ä n g e r t
werden. D i e R e d a c t i o n .

Aeutlle Poil.
W i e n , 17. Dezember, Die 19. Sitzung bei

Herrenhauses findet am Donnerstag den l9. Dezember
d. 3., um 11 Uhr vormittags stall.

W i e n . 17. lelemoer. Äbgroldlielellhaus. l )"
Fmanjininister legt zwei Gcsetztlttwürfe betreffs Oetzalti»
regulierunq der Staatsbeamten vor, der HandelSminW
einen Gesetzentwurf, betteffcnd einen nruen Kredit M
WeltauSstellllllgSzweckc. welcher sofort dem Finai 'Ml ' '
schusse zugcwlejeil wird. Der Hanoelsminisln legt sernll
einen Gesctzentwurf lietreffs der Eisenbahn Spalato-Knin
vor. Hiellluf wirb das Budget für 1873 dem Flnanj'
ausschusse und der iintrag Groß auf Geschäftsordnung !
revision einem neungliedrigen Ausschüsse zugewiesen unl>
die Postconoention mit Deutschland genehmigt. Nüchstt
Sitzung 15. Jänner.

lelearaphischer Wechselcur«
vom 17. Dezember.

Papier.Nente 66.35. Silber-Rente 7l'.30. » ^ "
.^c./,!,,'-?^llh^ ,02.75. Vanl.Nkt«,,« 974. Kcidi! «lt!e«
332.75. ?l.i ^ . ! ^09.40. - -i!blr 108.20. 5 l Mllu,'2>>"
co'»,> 5.1«. stoyr! , liOd'" 8.7 5

Handel und Uol'köwiMchastlM
N u d o l f s w e r t l , , l6, Dezember. Die Durchschnitts-P"'«

stellten sich auf dem heutigen Marlte, wie iolgt:

l si. lr. ! ^ ^ .
Weizen per Vleheu 5 " h 5 Vutter pr. Pfund . - .,
Korn „ 4 ?N Eier pr. StOcl . , ^
Gerste „ 3 60 Milch pr Maß . ^ 5 !
Hafer „ 1 90 Rindfleisch pr Pfd ^ ^
Halbfruchl ,. 4 K0 Kalbfleisch „ - " '?
Heidm ., 3 30 Schweinrflrisch , - ^
Hirse „ - - Schöpsenfllisch „ ^ ^,
Kuluruh „ 8 30 Hähndel ftr ^f„<« ^ ^
Erdäpfel .. 1 50 Tauben .. - ^
Linsen „ - Heu pr <ientnn . < <.„
Erbsen « - Ttroh .. . - 3
Fisolen „ « 4 0 Hol,, hartes 32". »1st, s t "
Rinbsschmalz pr. Pfd. — 50 — weiche«, „ — ^
Schweineschmalz „ 48 Wein, rother, pr, Eimer l2 ^
Spect, fnsch, 84 - weißer .. 10
S«»tck, geräuchert Pfd. Leinsamen Per Metz«, ^ ^

Angekommene Fremde
Nm 16, Dezember.

«>es»>>«. Mooler, Oblal, - Wetlendorfer und Neuwirth,
Lzalathurn. — Erlach, Weißenfels, - Dr. Ierebet, Wien. '̂
Gadmer. Linz. — Fischer. Egerozeg, Ostran, Kupferschm'td,
Mähren. - Bachi, Fiume. Stare, Mannsburg. 6«»?^
v. Estorff. Schloß Ructcnstein.

»t»«»» NV>«»>. Tusstndhaft, Kfm.. Vielih. — Scherz, V l ^ -
^ MUller, Kfm., Wien.

» » t « , « , «^« ,»» . Hahn, Wien. - Krailich, Ingenieur, V l "
bürg. Hradczly, Wie«.

W>»>»«»SN. Nrtel und v Wollwermau. Gymnasiallehrer, M " '
bürg.

Lottoziehungen vom >4 . Dezember
W i e n : 72 80 64 14 52.
G r a z : 87 40 59 61 39.

Theater.
H e u t e : D i e a l te Tchachtel. Komische« Lebensbild in d«'

Alten von Verg.

INeteorolonisM »eolwchllma?,! ill Lawach-

«!l Mg. 732 ?< -f I « NO. schwach Höheuuebel
!7.i 2 ,. N. 732.«. , 2 „ NO. schwach Hühcnncbel 0 "

!U»„Ab, 733,1, < 2« SO, schwach ganz bew.
TrUbe. I n Oberlrain schilnster Sonneuscheiu. Da« T° l l^ '

Mittel der Wärme ^ 2 1 " . um 3 6' über dem Normale.
^'rc<:l>wllNl!<:,s'.- ^f^c'c«^»' : ^ll«n< r, K l l'« i> «n c « <'>

Kirjenberichl. «»ien, is Dtz««b«

?Ns inc. s,.

Hlnhlltlicht Gtaatsschnld ,u l, p«'.:
w «oteo v,r,in«l Mai-Novtmb'l K630 6650

« » ^ Februar-Nussuft 66 30 66 5«
. Vi lb« ^ Iänuer-Iul, 70 30 70.50
» - « Upr,l-Oct°btt 70.30 70.s»0

i io l -V3 1U3» 298 . -300 . -
, , 1854 (4 '/«) zu 25« V 96 25 9650

1860 ,u 500 ft - W3.25 103.75
. 1860 zu 100 fi. 1 2 4 - 125—

., .. 1864 zu 100 st. l 4 3 . - 143.50
Gtaat«lDomäutn-Pfauobr»eft zu

120 ft. ö V . in Silber li5.25 110.74
M. »»»«>«nl laftn»st4 Vbl iaal inn??: .

F«r 100 ft. Held Waare
„dym'il , ,u bp« l 9Ü.60 9K.—
«al.zien . ^ .. 76.25 76.75
«itder-Oefterreil» . b . 95.— 9«.
ober-Oefterreich ^ !? 9 l . - 9s —
«i-btnbnraeu . o 77— 77.75
«»ttlrn«,'^ . 5 90.— 91 —
Ungarn . . . . « 5 „ 77. 77.50

E?. Ander« Kffeutllch« An leben
Donauilgulirungslose zu 5 p«t 98H0 99.50
l l l g. «Lisenbahnaulthtu ,u 120 st.

». W. Gilbn b«. pr. Gtüll 1007b 1 0 1 . -
Uug. Priimienaukhtu zu 100 st.

' m 7«>fl. »w,^l.)tz«.«m« 10U— W1H0

Wiener Communalanlehen, rttcl« V-ld Voare
,ahlbar 5 p««. siir 100 fl. . . 8 4 . - 84.25

«n«'°-!)ftt,r. Bu»l . 224.50 325 -
Va^lierein . . . 871.— 373 —
«c^i-treditanftalt . , . 279— 281.—
Treditanftalt s Handcl u. Heu, . 334.50 3 3 5 -
«reditanftalt, allgem. ungar. 177.- 178 —
Depositenbank 133.- 134.-
Escumpte-Geftllschaft u v NK0 -1 l90 —
Franco-üften. «anl 133 75 134.25
Handelsbanl . . , 306— 307.—
Nationalbans 966— 968 —
Unionbanl 269.— 270 —
«ertlnsbanl . 2l5 75 216 25
Nerlehrsbani . 251.— 253.—

« . «et»«» «on H«a««lVr»u«<e<»,h .
MUNGO«. Gell! Wuare

Alsüld-Fwmantr Vah» . 173 50 174 —
Vöhm. Westbahn __.__ __.__
Carl-Ludwig-Vahn . . . . 2 2 9 — 23^—
Dnnau-Dampfschifff. Oeltllsch. 620.— 62d —
El isabeih-Weftbahu. . . 247.50 248.50
Clisabtth-Weftbahu (Lin,«Vnd«

weiser Strecke) . . . —.— 211.—
»erdiuaubo'Hordliuhu . . . slhO—8155.—
Filnff«ch 5 <<««!» ^ . « « l ' , . —. . . —. -

ßr»m«o<'Ph«,.Oad 216 - 2l6 50
Leml-lrg«C,,..j.,5<nfly,r»Bl,^ 15!.— 152 —
yloyo, »si'si. 578— 581.—
Oesterr. «ordwestbahu 213 50 214 50
Rudolfe-V«chn . . 170— 171.—
Sicbenbllrger Vahn —— —.--
Gtaatsbalm . . . , «85,— 33<i,—
Siiboay» 191 50 192.
Slld.uordd, Verbind. Vnh^ . 169.— 170.
Theiß-Vah» . . . . 244 - 244.50
linkische Norbostbahn 158.— 159.
Ungarische Oftbahu . . 185.— 135.00
Tramwal, 326.— 328. -

Kku. <î , ill.ö>:N'^c<dii Ansiu'' Vtlv «tv^re
uerlosbar ,u 5 p<it. iu Silber 10050 1l>0 75

oto.i«33I.r<ick».zu5p«t.ino.W 88.— 88.50
statt'Nalb. ,n 5 p«t ö. W. . —. . .
Unq. <2d.,««d.^«nn. ,n^ / ,p«t. -- .— 87 —

« . ^>e» ^ < ^ t 4 " b l » M t i r , e l

Ocll Waare
Vtts.'Wchb. m «e> v^rz. (i. «c.vlff. 88.— 90 --
F rdi.llln^-si.'rü!. ir G i l i > ..^ 10175 102.-
»rou^.I°seph«.Vab'.> . . . , 9950 100.—
H.«»-l '«nw H. : « '.. f,> ^ , . 100.50 101 —
0,« , " >> - ' »8.50 9»H0

Oe<^ WH
Gilbend. Vahn in «ilbcr ver,. 8725 s ^ l "
Stautsb. V. 3"/„ >̂ 5><Wffr «l E>„, 12t, 50 <7.
SUdd. G. 3 ° , ! . 500 Krc. pr. Stiicl 109 59 N " . ^
AUbb.-O.^200ft.z. 5 ° . f l t r iWf l . 92.19 92.»"
GUdb.'Vllns 5«. <l870 7 "

5 500 ffrc? pr. ^tllck —. , . ^
!l.!l> ^^". I 'N s«r !s,"> ° 75.90 7b l "

«lreditauftalt f.Handel».Oe»" <»-ld W»A
l i ' ls>s) fl ö W 190 - l 9 0 " '

.»iul.^f-SlUlUlitz zu l0 st. . . 14.50 ! b - ^

Alljsuurg ft!r 100 ft sw>5. ' " 9l s>0 s i A
z j .m l lu r taM. <0<)fl. l).ttc. 3190 ^ ^ "
HttUlbura.. ! l'l l0^< M<^ ,^^uc« /9 90 l ^ ^
, '°«»,^. ^. !0 Vsuu^ , ' ' ^ < ' ^ »09.10 l A A
^?^»^, »Nr n»^'ffr,^?!' , 42 5 0 ^ ^

'K. iuuz-Hlx.alrl — st. -^ — ll. ^
^»pairan«l>'5l . . 8 . 71 . ? ^ ! "


